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bi« 8m,00 Slbftanb fteben, Je nacbbem üb« Sanf 1

obtr burch ©chatten gefeuert wirb.
3n ber Shat beträgt bie gront einer folchen fünft*

liehen Satteriebecfung für 6 ©efchüfte böcbften« 64
©chritt, bagegtn nimmt im grtitn tint gtlbhatttrit
»on gleich« ©efcbüfejabl mit @efccbt«*3nt«»alltn
tint minbtfttn« hoppelt fo breite Slufftellung; bltrau«
folgt, bafj btt Sruftrcfbrgtfdjüftc fn ihrtm Äugtlfang
ju tintm «etntrifchen gentr gtjwungtn unb übtrbitfj
btr »trhtertnbtn 3Birfung tin« conctntrifdjtn St*
febitfjung au«gtfefet finb.

SJtebr geutrlinie ju entmiefetn, fehlt e« abtr btn
Sruftwtbrtn btr pro»iforifcbtn Slnlagen unb ©chan*

jtn k. an Staum; unb im rtgtlmäfjigtn unb Se*
lagtrung«*Satttriehau ftnb tt hauptfäcblich ttebnifebt
Siücffidjten, wit Stu«fdjachtung«= unb Serfleibung«*
Slrbeiten, welche eine gebratigte ©efcbüfeaufftetlung
bebingen.

SDie Slu«fchad)tungcn werben Immer beträdjtlid)
fein, wenn bie nötbfge Srbe au« tintm ©rabtn
entnommen wirb, ber »or ber Sruftroehr liegt unb
noch al« ^jinbernifj be« 3ugange« bienen foll; Ser*
fletbung«arbcittn «forbtrn ftet« »iel ©hauch unb Seit,
befonber« aber tectjnifche geübte Stuppen, ble oft nicht

jablretcb genug bet ber #anb ftnb. Unter foldjcn

Umfiänben mufj ber Satteriebau wfrflid) möglidjft
furje gronten erjielen, barf btjiebungSweife btn @e=

fehüften mit Stbitnung hinter Sruftwtbrtn nur btn

aHtrnötbigfttn Sl«ft einräumen.

Slötin auf elntm ©tftdjt«terrain, wo tine gelb*
batterle eine tüchtige größtmögliche geuerwirfung er*

jeugtn, alfo überhaupt auftrtttn foH, barf t« in

ftintm galt an Staunt fehlen; aud) ift hier ein

©djanjengrahen »or btr Srufiwcbr »on feinem St«

lang, ba bie Slrtilltrlt ftin ©efedjt mit ber hlanfen

SBaffe beftfet; enblicb »erftelbet bit flüchtige Strrain*
umwanblung ihre Söfchungen nicht, fonbern läfjt bit

Srbt übtrall unb ftet« natürlich abfallen.

SBenn bemnacb im gelbbattcriebau tint gtwiffe

grontbrtilt btr Sofitfon imm« »orbanbtn ift, man

»on tintm »orlitgtnbtn fünftlidjtu ©taben al« Sin*

näberung«binbernifj füglich Umgang nimmt, bie Stuft*
wehrtrbt jwccfoienlicb« bort fudjt, wo bie ©efdjüfee

bfnfommen, b. h. bfefe tlnfdjneibet, enblicb ihre Ser*

binbung Itbiglid) burdj f eichte Saufgräben al« ge*
beefte Sin* unb 3lu«fabrten Ijerfteat, fo wirb bie

Slu«grabarbeit um Siele« geringer auffallen unb

fein tedjntfdjer ©runb mehr »orhanben fein, an ten

»orgefdjrtebenen gebrängttn ©tfcbüftabftänbcn ferner*

hin ängftttch feftjubalten.

Sefreit »on biefen ©djranfcn, wtrbtn bahtr btf
Sefiimmung ber grontau«bebnung eingefdjnittener

gelbbatttritn nur mehr taftifche Stücfftdjten unb ba«

Strrain mafjgtbenb fein; al« Slnhaltepunft für nor*
male Strbältnifft wirb hitbti bit geöffnete (©efedjt«*)

©teflung mit 20 ©ebritt 3nter»afl für btn Slbftanb

jwtl« ©tfdjüfetinfdjnittt am jwccfmäjjigften gelten

fönnen, wie e« auch im »orlfegenben Sntmurf ju
lener Satterle gehalten ift, ble unfere Stadjtarbeit

jur Slu«führung gebracht hat.

3n Setrtff b« Slnftttlnng unb Slrbeit«bauer

beim Slufwtrftn btrglrichtn Sinfchntibungtn fann
für trfttrt al« Storm gelten:
für Jebtn ©tfdjüfeftanb 12 Äanonltrt,
für jebe« £anbmunition«bepot 6 Sfonftrt unb
für jeben SerblnbungSgraben »on 20 x 15 Slrbeit«;
bemnad) für tine Satterie »on 6 ©tfdjüfccn:

Äanonitrc 72
Sfonitrt 30
Slrbtit« 75

Sotal 177 SJtann,
öon btntn ieber mit ein« guttn SBurffcbaufcl nnb
Vi baoon mit brauchbaren Sicfelbaucn au«jurnfttn
ftnb; für jtbt«|janbmunftion«ttpot überbitfj: lfcanb*
fäge unb 2 Sierte.

£>it Slrhtite3bautr rtfultirt au« btn Singang« an*
geführten 3ffAngaben, wobei jeboch alle bort er*
wähnten Umftänbe ju bcrücfftcbtigcn ftnb, wtldjt bt*
fagte Slu«bcbung beeinftufjt haben.

Db biefe Stelation al« «einer Seitrag jum gelb*
batteriebau aufgenommen, ober btr Stacbtung nidjt
wtrtb gehalten wirb, bleibt gelaffen jn gewärtigtn.
SBir glauben mitgeteilt ju haben, xoai in befiimm*
ten gällen praftifdj fein unb »ielleicbt in nicht fern«
Seit jur Slnwenbung fommen fann.

3m Stooember 1870.

g. ©chumadjtr, Dberft.

3um btutf$-franj6ftftf)tn Äriege.

SBetfudj efnet »tüfenben SufammenftcUung »on —».
(19.—24. SRooember.)

(gortfetjung.)
Db unb wann bie Srtttfjtn ju tintm Sombar*

bement fchrtittn werben, barüber finb felbft ble btm
Rrieg«fcbauplaft junäcbft Scftnblichen nidjt im Älaren.
SBie wir »orau« gefeben hatten, ift nod» wenig jum
Sombarbtmtnt gtrüftet, unb aDt angtfünbigttn Str*
mint für bit Somharbirung finb obut tintn ©ebufj

»orübergegangen. Slud) btr ©raf Si«marcf batte
in tinem Sri»atbricfc nach Serlin gefagt, »or bem

15. Stooember wäre feine Siebe »on btr Sinnahmt
»on Sari«, abtr t« ftnb ftitbtm nod) einigt wtittrt
Sagt »orübtrgtgangtn, ohne bafj bombarbirt wurbe,
unb ohne bafj eint Slu«fid>t jur Uebergabe »orban*
ben wärt, grtilich btnft man, man fönne »leUtlctjt

bit ©tabt burch junger jwingen; afltin bit Ser*

prooiantirung btr Stlagtrung«armtt bitttt trofe alltn
Sttguifttion«firfifjügtn ungtbturt ©djwlerlgftittn.
SDlt Stoölftrungtn im wtlttrn Umfrttft finb »oU*

ftänbig au«gtfogtn unb fjaben nidjt mehr felbft für
ihren fümmtrlidjtn Stbarf, btr Sran«port an Stbtn«*

mftttln au« Deutfdjlanb ifi ein langwitrig« unb oft
gefährlicher. SJtan wirb fomit preufjlfcbcrfttt« boct)

ju btr ultima ratio, btn Stlagtrung«gtfd)üfetn,
feine Suftudjt nehmen muffen.

SDer artiatrifilfebt Äampf, für btn bie ©übwtft«

ftitt btfinitio gtwählt ift, wirb ftd) barnad) wie folgt
geftatten. SDa« «ftt $auptangrtff«o*jeft wirb ba*

gort 3ff» bilben, ba«, ähnlich wie bit SitabtUt »on

©trafjburg, jeboch »on wtit günftlgtrtn SofUlonen
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bis 8 -M Abstand stehen. je nachdem über Bank I

oder durch Schartcn gefeuert wird.
Jn dcr That beträgt die Front einer solchen künstlichen

Batteriedeckung für 6 Geschütze höchstens 64
Schritt, dagegen nimmt im Freien eine Feldbatterie
von gleicher Gesckützzahl mit GefechtS-Jntervallen
eine mindestens doppelt so breite Aufstellung; hieraus
folgt, daß die Brustwehrgefchütze in ihrem Kugelfang
zu einem exccntrischen Fcuer gezwungen und überdieß
der verheerenden Wirkung einer conrentrischen
Beschießung ausgesetzt stnd.

Mehr Feuerlinie zu entwickeln, fehlt eê aber den

Brustwehren der provisorischen Anlagcn und Schanzen

zc. an Raum; und im regelmäßigen und Be-
lagerungS-Battertkbau sind eS hauptsächlich technische

Rücksichten, wie Ausschachtungs- und VerkleidungS-
Arbeiten, wclche eine gedrängte GeschützaufsteUung
bedingen.

Die Ausschachtungen wcrden immer beträchtlich
sein, wcnn die nöthige Erde aus einem Graben
entnommen wird, der vor der Brustmehr liegt und
noch als Hinderniß dcö Zuganges dienen soll; Ver-
kleidungsarbcitkn erfordern stets viel Strauch und Zeit,
besonders aber technische geübte Truppen, die oft ntcht

zahlreich genug bei der Hand sind. Unter solchcn

Umständen muß der Batteriebau wirklich möglichst

kurze Fronten erzielen, darf beziehungsweise den

Geschützen mit Bedienung hinter Brustwehren nur den

allernöthigsten Platz einräumen.

Allein auf einem Gefechisterrain, wo eine

Feldbatterie etne tüchtige größtmögliche Feuerwirkung

erzeugen, also überhaupt auftreten soll, darf cs in
keinem Fall an Raum fehlen; auch ist hier ein

Schanzcngraben vor der Brustwchr von keinem

Belang, da die Artillerie kein Gefecht mit der blanken

Waffe besitzt; endlich verkleidct die flüchtige Terrain-
umwandlung ihre Böschungen nicht, sondern läßt die

Erde überall und stets natürlich abfallen.

Wenn demnach im Fcldbatteriebau eine gewisse

Froutbreite der Position immer vorhanden ist, man

von einem vorliegenden künstlichen Graben als An-
näherungshinderniß füglich Umgang nimmt, die

Brustwehrerde zweckdienlicher dort sucht, wo die Geschütze

hinkommen, d. h. diese einschneidet, endlich ihre

Verbindung lediglich durch seichte Laufgräbcn als
gedeckte Ein- und Ausfahrten herstellt, so wird die

Ausgrabarbeit um Vieles geringer ausfallen und

kein technischer Grund mehr vorhanden sein, an de»

vorgeschriebenen gedrängten Geschützadständen fernerhin

ängstlich festzuhalten.

Befreit von diesen Schranken, werde» daher bet

Bestimmung der Frontausdehnung eingeschnittener

Feldbatterien nur mehr taktische Rücksichten und das

Terrain maßgebend sein z als Anhaltepunkt für
normale Verhältnisse wird hiebet die geöffnete (Gefechts-)

Stellung mit 20 Schritt Intervall für den Abstand

zweier Geschützeinschnitte am zweckmäßigsten gelten

können, wie eS auch im vorliegenden Entwurf zu

jener Batterie gehalten tst, die unsere Nachtarbeit

zur Ausführung gebracht hat.

Zn Betreff der Anstellung und Arbeitsdauer

beim Auswerfen dergleichen Einschnetdungen kann
für erstere als Norm gellen:
für jeden Geschützstand 12 Kanoniere,
für jedes HandmunitionSdepot 6 Pioniere unb
für jeden Verbindungsgraben von 20 x 15 Arbeiter;
demnach für eine Batterie von 6 Geschützen:

Kanoniere 72
Pioniere 3«
Arbeiter 75

Total 177 Mann,
von denen jeder mit cincr guten Wurfschaufel und
V, davon mit brauchbaren Pickelhauen auszurüsten
sind; für jedes HandmunitionSdepot überdieß: 1 Handsäge

und 2 Aerte.
Die Arbeitödaucr resultirt auS den Eingangs

angeführten Zeitangaben, wobci jedoch alle dort
erwähnten Umstände zu berücksichtigen sind, welche
besagte Aushebung beeinflußt haben.

Ob diese Relation als kleiner Beitrag zum Feld-
battcriebau aufgenommen, odcr der Beachtung nicht
werth gehalten wlrd, bleibt gelassen zu gewärtigen.
Wir glauben mitgetheilt zu haben, was tn bestimmte»

Fällen praktisch sein und vielleicht in nicht ferner
Zeit znr Anwendung kommen kann.

Im November 1870.

F. Schumacher, Oberst.

Sum deutsch-sranMschen Kriege.

Versuch einer prüfenden Zusammenstellung «on —».
(lg.—24. November.)

(Fortsetzung.)

Ob und wann die Preußen zu einem Bombardement

schreiten werden, darüber stnd selbst die dem

Kriegsschauplatz zunächst Befindlichen nicht im Klaren.
Wie wir voraus gesehen hatten, ist noch wenig zum
Bombardemcnt gcrüstct, und alle angekündigten
Termine für die Bombardirung stnd ohne einen Schuß

vorübergegangen. Auch der Graf Bismarck hatte
in eincm Privatbörse nach Berlin gesagt, vor dem

15. Novcmbcr wäre keine Rede von der Einnahme
von Paris, aber es sind seitdem noch einige weitere

Tage vorübergegangen, ohne daß bombardirt wurde,
und ohne daß eine Aussicht zur Ucbergabe vorhanden

wäre. Freilich denkt man, man könne vielleicht

die Stadt durch Hunger zwingen; allein die

Verproviantirung der Belagerungsarmee bietet trotz allen

Requtsittonsstreifjügen ungeheure Schwierigkeiten.
Die Bevölkerungcn im weiter« Umkreise sind

vollständig ausgesogen und haben nicht mehr selbst sür

ihren kümmerlichen Bedarf, der Transport an Lebensmitteln

auS Deutschland ist ein langwieriger und oft

gefährlicher. Man wird somit preußischerscitS doch

zu der ultima rntio, den Belagerungsgeschützen,

seine Zuflucht nehmen müssen.

Der artilleristische Kampf, für den die Südwest-

feite definitiv gewählt tst, wird sich darnach wie folgt
gestalten. DaS erste HauptangriffSobjekt wird daS

Fort Jssy bilden, daS, ähnlich wie die Citadelle von

Straßburg, jcdoch von wcit günstigeren Positionen



- 398

(ben eftöben »on SJteubon unb Slamart) burdj ba«

fdjwtrt ©tfdjüfe nitbtrgefdimttttrt unb jum ©türmt
»orbtrtittt wtrbtn mufj. SJtit btm Sefife bitft« gort«
Wirb btr Sclagtr« für btn gafl, bafj felbfi tin btm*
näcbft ju «öffntnfct« fiarfe« Sombarbement bie ©tabt
nicht tejwingen follte, jum fcerrn ber ©chtüffcl*
pofttfon für einen gegen bie ©übwefttcfe ber ©labt*
btfcftigung ju tröffnenbtn, mtljr ob« wtnfger form*
Heben Slngtiff (b. h. für ba« Sorgehen mit Sarallt*
itn st.), ©ebon um ficb im gort 3fftj mit ©Icher*
heit ju legiten, mufj ba« nahe gclegtnt Stachbarfort
Sanert« unb, will man ganj unbtbelligt fein, auch
ba« gort SJtontrouge in btn artilltriftifchtn Äampf
hlnttngcjogtn wtrbtn. SDitft beiben gort« werben

»on ben bbbtn »on Slamart berartig überhöht unb
beberrfebt, bafj ihre Stiefcttfämpfung feinen ©chroie*

rigfeittn nnterlicgt. Säfjt ftch fer Sertbeibiger nadi
ber in fett« bl« acht Sagen ju bcroerfi'ttfltgrnben
SDcmclirung btr gort« 3ffij, San»rc« unb SJtont*

rouge nicht jur Äap.tulatton herbei, fo werben wabr=
fchefnlfch bie btiben erftern, »iellelcht alle brei, unb

jwar nötbigcnfall« mit finrmtnb« £>anb genommen
unb ju Satterittmplaccmtnt« tingtrichtet werben.
Son brn fo genommenen Sektionen au« fann bann
bie ©tabt berart bombarbirt werben, bafj ihre Se*

jwingung feinem S^eifel unterliegt. Sin berartige«
Serfabren fchliefjt e« in feiner SBeife au«, fchon »on
vornherein ein partielle« Sombarbement al« Steffi00«*
mittel in Slnwenbung ju bringen. 3um ßtveef bie*

fe« fofortigen Sombarbement« bürfte man, fobalb
bie noch rücfftänbfgtn fehweren SJtörf« berangefebafft

finb, ncbitt obtr hinter btn Srefcbhatterien SBurf*
battcritn ttablirtn, beren ©tfeboffe über bft gort«
hinwtg bit näh« gelegenen Sljcile ber ©tabt ju
erreichen oermögen. 3ebenfall« aber wirb man fchon

im Seginn bt« ©efdjüjjangriff« »on btn fo oft er*
wähnten, ungtmtin wichtigen |)&ben bei ©c»re« unb

©t. Sloub allen Sortbeil ju jtefjen fuchen. Sefannt*
lid) fann »on erfierem Sanfte ein erheblicher Shell
»on Sari« unter geuer genommen werben. Su »er*

ftnntn ift atlttbing« nicht, bafj bitft Softtion tine
fehr gtfäbrbctt ift. @djon ba« ihr an ber ©eine

gegenüberliegtnbt btftjligtt Siflancourt fann ihr gt*
fährlich wtrbtn, namentlich aber fommt btr Umftanb
in Sttracbt, bafj fie »on ben ©efchoffen be« SJtont

Solarien erreicht wirb. Um fid) ben bauwnben Sefife
ber ©tellung bei ©eore« ju fiebern, bie, auch ab*

gefeben »on btm fofortlgtn Sombarbement ber ©tabt,
bei tintm fpättren Sorgehen gegen bie ©übwefttcfe
»on Sari« »on bödjfier Sebeutung fein würbe, mufj
ba« geuer bt« SJtont Satäritn abgeteuft unb jum
©djwtigtn gebracht werben; Womöglich werben feine

beiben ©übfronten in Srefche ju legtn ftin. SBahr*

fdjtinlld) wtrbtn wir bahtr balb »on ftarfen Sat*
terien f)ören, bie ju biefem 3»tcfc auf btn bomi*
nirenbtn £öben jwifdjen ©aretje« unb Sougiöal tr*
richtet ftnb, unb bann fofort ihr gtutr eröffnen.
Sin ©türm be« SJtont Salekitn ifi babei nicht in
Slu«ftcbt genommen.

SBäbrenb in ber nadjfien Umgtbung »on Sari«
feine entfdjtibtnbtn ©efechte »orfamen, waren bie

thätig. ©o ift in nörblid)« Stldjtung eine« ®t*
fcdite« bei gormerit« an btr ©rtnjt btr Stormanbit
üom 28. Dftober ju «wähntn, wo nach franjörtfdjen
Duellen bie Sreufjen »on btn Sruppen unb Stational*
garben be« Storbbfpartemtnt« nadjbrücfticb jurücf*
gefclilagtn wurben unb ttlicbe Sobte »erlortn. Sou*
reffe wurbe mit Stttolettm in Sranb gtfttcft. 2)it
Sahn »on Slmfcu« nad) Stouen warb baburch frei.
SDie franjofifeben Serlufte waren nicht bebeutenb.

Sin ebenfall« flettte« ©eftdjt wirb »om 30. Dftob«
au« beutfeher Duelle gcmelbtt: Sint württtmbtrgifcht
©tteiffolonnc »erfprcngtt nach ffegrtfchem ©efedjt
bei SDtotitcvcau unb Stangi« bie granftireur« unb
lö«te bie SJtobtlgarbcn auf. SDer geinb »erlor 1 SJti*

tralfleuft, 1 Äanone, 100 Sobtt unb Scrwunbtte.
Saut jenem Scrfaifler Selegramm würben weiterbin
5 Dffijiere unb 297 SJtann unotrmunbet gefangtn,
fobann in SJtonterenu 300 SJtobilgareen tntwaffntt.
SDer beutfebe Serlufi war 10 SJtann tobt, 2 Dffijiere
unb 40 SJtann »erwunbet.

SDie Stufgabt, gegen ben Storbtn obtr Storbnorb*
weften oorunücfen, würbe bem preufjifcben ©tntral
SJtattttttffel. Streit« in ben leftten Sagen biefj e«:
in Sanoat« ift bie Sloantgarbe eine« gröfjcren Äorp«
eingetroffen uub wurbe ber Slnmarfch einer Slrmee

»on 80,000 SJtann »erfünbigt. S« ftnb biefj ba«

lte unb 8te preufjifche Slimecforp«, bem ba« 7te

nachfolgen fofl. Ueber bfe ©tärfe ber franjofifeben
Storbarmtt unter Sourbacfi lauten bie Slngaben fehr
»erfdjicbcn; im böcbften wurbe fte auf 30,000 SJtann

angegtbtn, wäbrenb nad) anbern Slngaben fie nicht
einmal 20,000 SJtann betragen fotl, babei noch fdjledjt
bewaffnet unb ant ttnjuoerläffigen Sruppen jufam*
mengefeftt. ©oülcl fdjeint jebtnfall« flar, baß Sour*
baefi für ftch aflein nicht im ©tanbe ift, tintn «nft*
lieben Äampf aufjuntbmen ober, wit man ttrfprüng*
ltd) »ermuthete, jur Sntfeftung »on tyaxit heran*
jurücfcn. S« liegt bit Scrmutbung natje, bafj er
ebenfowenig fich in ober bti Sitte ju halten fucht,
btbem er bitft* btx Scrthtibigung btr Stational*

garbtn mit ber entfpredjenbtn Urtlfltrte übtrläfjt
unb ftd) mit irgenb einer bw bereit« btfteljenben

Dp«ation«armeen ju »ereinigen fudjt. SDfe geftung
Sifle ift »on fidj au« fehr ftarf, au«reichenb mit ®e=

fchüfjen »erfehen, unb ba« Strtifleritforp«, fowie bat
©enteforp« beftetjen au« 900 unb 600 SJtann. SDie

lefettn Stadjridjtcn laffen bie Seeufjen gtgtn Sam«

brat) mnrfdjiren, am 16. Stooember. SJtit bem 17.

follte ftd) bann Sourbacfi mit 20,000 SJtann »on
Slmien« au« in Stwtgung feften, um jur Soirearmtt

ju ftofjtn.
Sa wfr gerabe beim Storben finb, fo muffen wir

auch beffen «wähntn, \oat weiter in öftlid)« Stich*

tung crwäbntn«w«tt) «feheint. ©o melbet man jn*
näcbft au« ben Slrbennen unb jwar in einer beutfdjtn
Seitung: S« ift tint tlgtntbfimlictjt gügung, baf
gerabt auf btm Sunftt, wo »or jwei SJtonaten eine

franjöftfche Slrmee bie SBaffen ftretfte »or ber beutfdjen

SJtadjt, gegenwärtig bie SDeutfdjtn fid) in ber Sage

befinben, gewiff«mafjtn btn granjoftn in bie f)änbe

gegebtn ju ftin. ©ettbem btt Äommanbant »on

»erfebiebenen Äorp« im weiteren Umfrei« nicht un* | SJtejitre« ben mit btr geftung beftcfjtnben SBafftn*
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(den Höhen von Meudon und Clamart) durch daS

schwere Geschütz niedergeschmettert und zum Sturme
vorbereitet werden muh. Mit dem Besitz dieses FortS
wird der Belagerer für den Fall, daß selbst ein
demnächst zu eröffnendes starkes Bombardement die Stadt
nicht bezwingen sollte, zum Herrn der Schlüsselposition

für einen gegen die Südweftecke der Stadt-
befcstigung zu eröffnenden, mehr oder weniger förmlichen

Angriff (d. h. für daS Vorgehen mit Parallelen

,c.). Schon um sich im Fort Jssy mit Sicherheit

zu lcgircn, muß daS nahe gelegene Nachbarfort
VanvreS und, will man ganz unbehelligt sein, auch

daö Fort Montrouge in den artilleristischen Kampf
hineingezogen werdcn. Diese beidcn Forts wcrdcn
von dcn Höhen von Clamart derartig überhöht und
beherrscht, daß ihre Niederkämpfung keinen Schwierigkeiten

nntcrlicgt. Läßt sich dcr Vertheidiger nach

dcr in sechs bis acht Tagen zu bewerkstelligenden

Drmclirung drr Forts Jssy, VanvreS und Montrouge

nicht zur Kapitulation herbei, so werden wahr-
scheinlich die beidcn erstern, vielleicht alle drei, unb

zwar nötigenfalls mit stürmender Hand genommen
und zn Batterieemplnccments eingerichtet werden.
Bon den so genommenen Positionen aus kann dann
die Stadt derart bombardirt wcrden, daß ihre
Bezwingung keinem Zweifel unterliegt. Ein derartiges
Verfahren schließt es in keiner Weise aus, schon von

vornherein ein partielles Bombardement als PrcssionS-
mittcl in Anwendung zu bringen. Zum Zweck dieses

sofortigen Bombardements dürfte man, sobald

die noch rückständigen schweren Mörser heraugeschafft

sind, nebt« odcr hinter den Breschbatterien Wurf-
battcrien etabliren, deren Geschosse über die Forts
hinweg die näher gelegenen Theile der Stadt zu
erreichen vermögen. Jedenfalls aber wird man schon

im Beginn dcS Gcschützangriffs von dcn so oft er

wähnten, ungemein wichtigen Höhen bet Sevres und

St. Cloud allen Vortheil zu ziehen suchen. Bekannt

lich kann von ersterem Punkte ein erheblicher Theil
von Paris unter Feuer genommen wcrden. Zu
verkennen ist allerdings nicht, daß diese Position eine

sehr gefährdete ist. Schon daS ihr an der Seine
gegenüberliegende befestigte Billancourt kann ihr
gefährlich werden, namentlich aber kommt der Umstand
in Betracht, daß sie von den Geschossen deS Mont
Valerien erreicht wird. Um sich den dauernden Besitz

dcr Stellung bei SevreS zu sichern, die, auch

abgesehen von dem sofortigen Bombardement der Stadt,
bei eincm spätcren Vorgche» gegen die Südweftecke

von Paris von höchster Bedeutung sein würde, muß
daö Feuer dcö Mont Valerien abgelenkt und zum
Schweigen gebracht wcrden; womöglich werden seine

beiden Südfronten in Bresche zn legen sein.

Wahrscheinlich werden wir daher bald von starken
Batterien hören, die zu diesem Zwecke auf den
dominirenden Höhen zwifchen GarcheS und Bougival
errichtet sind, und dann sofort ihr Feuer eröffnen.
Ein Sturm des Mont Valerien ist dabei nicht in
Aussicht genommen.

Während in der nächsten Umgebung von Paris
keine entscheidenden Gefecht« vorkamen, waren dte

verschiedenen KorpS im weiteren Umkreis ntcht un¬

thätig. So ist in nördlich« Richtung eincS Gc-
cktcS bei FormcrieS an der Grenze der Normandie

vom 28. Oktober zu erwähnen, wo nach französischen
Onellen die Preußen von den Truppen und National-
garden des Norddrpartements nachdrücklich
zurückgeschlagen wurden und etliche Todte verloren. Bou-
resse wurde mit Petroleum in Brand gesteckt. Die
Hahn von AmienS nach Ronen ward dadurch frei.
Die französischen Verluste waren nicht bedeutend.

Ein ebenfalls kleines Gefecht wird vom 30. Oktober
aus deutscher Quelle gemeldet: Eine württembergifche
Streifkolonne versprengte nach siegreichem Gefecht
bei Montereau und Nangis die Franktireurs und
löste die Mobilgarden auf. Der Feind verlor 1

Mitrailleuse, 1 Kanone, 100 Todte und Verwundete.
Laut jenem Versailles Telegramm wurden weiterhin

Osfizierc und 297 Mann nnverwnndet gefangen,
sodann in Montereau 300 Mobiigardcn entwaffnet.
Der deutsche Verlust war 10 Mann todt, 2 Osfizierc
uud 40 Mann vcrwundet.

Die Aufgabe, gegen den Norden oder Nordnord-
Westen vorzurücken, wurde dem preußische» General
Manteuffrl. Bereits in den letzten Tagen hieß es:
in Bauvais ist die Avantgarde eines größeren KorpS
eingetroffen und wurde der Anmarsch einer Armee

von 80,»«0 Mann verkündigt. Es sind dieß daö

Itc und 8te preußische Armeckorps, dem daö 7te

nachfolgen soll. Ueber die Stärke der französtschen

Nordarmee unter Bourbacki lauten die Angaben fehr
verschieden; im höchsten wurde sie auf 30,000 Mann
angegeben, während nach andern Angaben sie nicht
einmal 20,000 Mann betragen soll, dabei noch schlecht

bewaffnet und auS unzuverlässigen TruMn
zusammengesetzt. Soviel scheint jedenfalls klar, daß Bourbacki

für sich allein nicht im Stande ist, einen ernstlichen

Kampf aufzunehmen oder, wie man ursprünglich

vermuthete, zur Entsetzung von Paris
heranzurücken. Es liegt die Vermuthung nahe, daß er
ebensowenig sich tn oder bet Lille zu halten sucht,

indem er dieses der Vertheidigung der Rational-
garden mit der entsprechenden Artillcrie überläßt
und sich mit irgend einer der bereits bestehenden

Opcrationsarmeen zu vereinigen sucht. Die Festung
Lille tst von fich auS sehr stark, ausreichend mit
Geschützen versehen, und das ArtiUerKkorpS, sowie daS

GeniekorpS bestehen aus 900 und 600 Mann. Dir
letzten Nachrichten lasscn die Prcußen gegen Cam-

bray marschirrn, am 16. November. Mit dem 17.

sollte sich dann Bourbacki mit 20,000 Mann von
Amiens aus in Bewegung setzen, um zur Loirearmee

zu stoßen.

Da wir gerade beim Norden sind, so müssen wir
auch dessen erwähnen, waS weiter tn östlichcr Richtung

erwähnenswerth erscheint. So meldet man
zunächst aus den Ardennen und zwar tn einer deutschen

Zeitung: Es ist eine eigenthümliche Fügung, daß

gerade auf dem Punkte, wo vor zwei Monaten eine

französische Armee die Waffen streckte vor der deutschen

Macht, gegenwärtig die Deutschen sich in der Lage

befinden, gewissermaßen den Franzosen in die Hände

gegeben zu sein. Seitdem der Kommandant von

MezKttö den mit der Festung bestehenden Waffen»
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ftilTftanb am 20. Dftober gtfünbigt unb ber bortigc
Sräfeft «Hf wafftnfählgen SJtänner feint« Sejirfe«
öffentlich aufgcforbtrt hat, ftch tn bit SBälbtr ju
begeben, um bort ben SDeutfcben aufjutautrn, ift tine
gtwtffe Unffchtrheft eingetreten, bertn golgtn »iel*
fach in nicht angenehmer SBeife bemerfllch wtrbtn.
SDie Stfaftung »on ©tban, au« jwtt rbttnifdjtn
Sanbwtbrbataiüontn Hnb tintr Sefabton Utjlantn
btftchtnb, tft »iel ju fdjwad), al« bafj »on berfelben
bie Drtfcbaften, in welchen ftdj Sajaretbe befinben,
befefet gehalten obtr auch nur burch ftarfe Satrouiüen
bedangen werbtn fonnten. SDie ©ichcrung bt« in
btr gtftung aufgehäuften Ärieg«material«, worunter
noch immer mebrert bunbtrt franjöftfche Äanonen,
erforbert bie äufjerfte SBachfamftit. Dlt Short btr
gtftung ftnb btnn auch regeltnäfjtg gefchloffen unb
werben nur ju ganj beftimmten 3«ton — ba« Sbor
»on tyaxit jebe Siertelftttnbe einige SJtinuten — bem

Serfeljre geöffnet. SDtt Ut)lanen=Satroutllen, welche

iu ber Stichtung auf SJtejierc« fireifen, ftnb fort*
währtnb ben ©cbüjfcn im ^unterhalte lauem ber

granftireur« au«gefeftt, ohne bafj »ott leftteren jenral«
ein SJtann aubtr« al« in weit« gerne ftdjtbar würbe,
©chon ftnb mehre« Ublanen »erwunbet obtr gtfan*
gtn worbtn; Satroutllen ber 8anbwebr-3nf<»iterie
burdjfudjcn baun am näcbften Sage bie ©egenb,
finben aber natürlich nicht«. Slucb in ben Äantonen

Soujier« unb ©ranbptö, fowie bei Djtlt) follen ber*

artige grdjäger-Untertiebmungen ftattgtfunben haben

unb feheint überhaupt tn biefem ©ebirg«rat)on btt

Sagt ber beutfehen Srupptn eine nicht atlju günftigt

ju fein. SDaju fommt, bafj »mi SJtejtert« ant immer
noch fleintrt SUtffälle »trfucht werben, fo bafj man

genötbigt tft, größere ©tretffolonnen jut Säuberung
bt« Sanbe« au«jufchicfcn unb bieju in neuerer 3fit
fogar 10,000 SJtann btftimmte.

SDie gtftung Stcbun hat fich afltrbing« am 8. Sto=

»ember trgebtn, nacbbem ba« ©täbtehen in wirtlich
auffällig« SBtift tn Sranb gefeboffen War; allein

gegen bie Storbgrtnje hin wtbtrfteben nod) tmm«
bie geftungen Songwt) unb namentlich auch Shion*
«oitlf, in beffen Stäht am 8. Stooember tin fleint«
©efedjt ftattfanb, u-ätjrenb man auch am 13. ©c*

fehüftbonn« in btr Stäht »«nahm. Ucbrtgrn« fehlen

un* über biefe, wabrfcbeinlicb unbebeutenben ©efeebte

bie näheren Sinjelnbeiten unb bie Seftätigung »on

beiben ©eiten.

Scrfolgtn wir bw« Ävicg«* ob« Dperation«tbeat«
»on Storben her gtgtn btn SBeften, fo haben wir
hier ble Sammlung einer neuen Slrmee unt« Äe=

ratro. ju «wähnen, welche auf 30—40,000 SJtantt

gtfdjäftt wirb unb bereit« in bie Slftionelinie ein*

gerücft fein fotl. SBabrfcbeinlict) fmb biefj bit Srup*
pen, welche im Sager »on Sharentott gcfammelt wur*
ben. Snblicb muffen wir noch «wähntn, baf bit
Äüfltnftfiang<5t)trbourg ftarf btftfet würbe, bie jeboch

für ben Slugenblicf minbeften« fo jtcinttcb aufj«balb
ber berjeitigen Dptrationttt litgt.

' Son gröfjer« SBtchtigfeit «fcheintn {ebenfalls bie

Dperationen mehr gegen btn ©übtn, unb jwar hier

junäcbft an ber Soire. SBir babtn bti unftr« Itft*
ten Stunbfcbau ben bagerifeben ©tnerat »on btr Sann

in Drttau« gefunben. Sr ift »on bfer nicht weiter

»orgtgaugtn, minbeften« nfdjt auf bem linfen Soire

nfer. SDie ihm beigtgtbene preufjifcbt SDioifion SBit*

tirh hatte bie offene ©tabt Shattattbun nach hart*
näcffgem SBfbcrftanb »on 4000 SJtobitgarbtn unb

nach faft »oflftänbfg« Snhranbfdjiefjung elngtnom*
mtn. S»n ba an wenbete er ftch gtgtn Sbartre«,
ba« »on 7000 SÄohitgarben btftfet fein feilte. Sor
ber Stnnäbtrung an bie ©tabt fanbte ber ©entral
tintn Sartamtntär jum ÜJtunijipalrath, welcher bem

lefetwen ba« fofortige Sembarbtmtnt aufünbigtt,
wtnn nicht binnen jwti ©tnnbtn bit ©tabt »on btr
Stfaftung geräumt unb ohnt ©chwertftreid) über*

geben würbe. SDer SJtairt, welcher einfat), bafj SBi*

btrftanb in btr offenen ©tabt eine Sbat be« SBabn*

ftnnt« ftin würbt, btwog bit SJtobilgarbtn ju fdjieu*
nigem Slbjuge in ber Stichtung auf Sllcncourt unb
Se SJtan« hin, Worauf ben »or ber ©tabt hartenben

Sreufjen bie ©ctjlüffel »on Stjartre« cntgtgtngttragen
unb bitftr wichtige Sunft »on btn SDeutfcben ohne

©cbwcrtftrcid) btftfet wurbt. SDen 8. Stooember fam

nun bie Stadjricbt, bafj jwel Sage »orber Stjatraubun
witber »on 4—5000 SJtann franjöftfcber Sruppen,

angeblich unter Äeratrtj'« gührung, btfefet worben

fei. SJtan »ttmuthttt, bafj biefj bit Sl»antgarbt eint«

Äorp« »on 40,000 SJtann fei, weicht jHnt Sntfaftt
»on Sari« beranrücftcn. Die in Stjartre« ftehenbt

preufjifcbt SDi»ifton SBittid) mufjtt fofort witb« gtgtn
Sbateaubun rücftn, wohin auch tint weitere SDhriften

ber Stinirung«arntee »on Sart« entfenbet wurbe.

3nbefftn gab auch bte franjöfifcbe Sotrearmec tinen

,Stwd« ihrer Srifttnj. Stm 6. Sto»emb« jtrifchen
11 Uhr SJtorgen« unb 3 Uhr Stacbmittag« fanb ein

©efecht »on einer gewiffen SBicbtigfeit an btr Sifiere

be« SBalbe« »on SJtarchenci« im SDeparttmtnt Soirt*
et=Smier ftatt. Der gtinb, welch« mrbmt ihr«
Stfttn mit 2 Sataillontn, 1500 «Reitern unb 10 ©c=

febüfeen angegriffen, wurbe auf Stjateaubun jurücf*
geworfen unb llefj feine Sobten unb S«wunbcten

auf bem Äampfplafee. SDiefer Srfolg fdjeint, wenig*
fien« tbeflwetfe, bem recbtjeftigtn Stntreffen ber S«*
ftärfuitgen unb einer umgehenben Stwegung btr

Äaoafltrit jugefchrfeben werben ju muffen. SDie

Dtutfcbtn batttn 32 Äampfunfäbigt, barunter 2 Dffi*
jiere, unb bie franjöfifcbe Äaoaderit ntadjtt 62 @t*

faugene, barunt« 1 Dffijltr. SDit franjofifeben Ser*

lüfte belaufen ftch auf 32 Sobte unb Serwunbete.

Stach tln« fpät« «fchientntn offijitllen SDcpefdje

wurbe ber Äommanbant unb 1 Dffijier ber SbaffeurS

ju gufj »erwunbet; ber übrfgt Serluft b« granjoftn
betrug 4 Sobtt unb 30 Serwunbete. ©mauere

Sinjelnbeiten üb« biefen erften unb bfe folgenben

Äampfe gibt folgenber Sericbt: SDie franjöfifcbe
©cblacbttinie behüte ftch »ott Senbome (in ber SJtitte

btr ©trafjt »on Sour« nad) Stjattaubnn) bi« Stau*
genetj (an ber Soire) au«. SDiefe« erfte ©efecht fanb

im SBalbe öon SJtaTdjenoi« (in ber SJtitte btr ©traft
»on Stnbomt nach Sectugcnctj) ftatt, wo tin au«

Saton (gerabt tiörblid) üon Seaugtncö, 2 SJtrilen

weftlid) »on Drltan«) gtfommtnt« preufjifche« Äorp«
bft SoRtion b« granjoftn btt ©aint Saurtnt be«

Sott (7t SJteite notböfttid) von SRardjtnoi«, in
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stillstand am 20. Oktober gekündigt und der dortige
Vräfckt alle waffenfähigen Männer seines Bezirke«
öffentlich aufgefordert hat, sich in di« Wälder zu
begeben, um dort den Deutschen aufzulauern, ist eine

gewisse Unsicherheit eingetreten, deren Folgen vielfach

in nicht angenehmer Weise bemerkltch werden.
Die Besatzung von Sedan, aus zwei rheinischen
Landwehrbataillone« und einer Eskadron Uhlanen
bestehend, ist viel zu schwach, als daß von derselben
die Ortschaften, in welchen sich Lazarethe befinden,
besetzt gehalten oder auch nur durch starke Patrouillen
begangen werden könnten. Die Sicherung deS in
der Festung aufgehäuften Kriegsmaterials, worunter
noch immer mehrere hundert französische Kanonen,
erfordert die äußerste Wachsamkeit. Die Thore der

Festung sind denn auch regelmäßig geschlossen und
werden nur zu ganz bestimmten Zeiten — daS Thor
von Paris jede Viertelstunde einige Minuten — dem

Verkehre geöffnet. Die Uhlancn-Pakromllen, welche

tu der Richtung auf Mezieres streifen, sind
fortwährend den Schüssen im Hinterhalte lauernder
Franktireurs ausgefetzt, ohne daß von letzteren jemals
ein Mann anders als in weiter Ferne sichtbar würde.
Schon sind mehrere Uhlanen verwundet oder gefan

gcn worden; Patrouillen der Landwehr-Infanterie
durchsuchen dann am nächsten Tage die Gegend
finden aber natürlich nichts. Auch tn den Kanton.«
VouzierS und Grandpre, sowie bei Ozily sollen der

artige Freijäger-Unternehmungen statlgefunven haben

und scheint überhaupt in diesem Gcbirgsrayon die

Lage der deutschen Truppen eine nicht allzu günstige

zu sein. Dazu kommt, daß vvn Mczteres aus immer
noch kleinere Ausfälle versucht werden, so daß man

genöthigt ist, größere Stnifkolonncn zur Säuberung
des Landes auszuschicken und hiczu in neurrer Zeit
sogar 10,000 Man» bestimmte.

Die Festung Verdun hat fich allerdings am 8.
November ergeben, nachdem das Städtchen in wirklich

auffälliger Weise in Brand gefchossen war; allein

gegen dte Nordgrenze hin widerstehen noch immer
die Festungen Longwy und namentlich auch Thionville,

in dessen Nähe am 8. Novcmbcr cin kleines

Gefecht stattfand, während man auch am 13.

Geschützdonner in der Nähe vernahm. Ucbrigrns fehlen

«n< über diese, wahrscheinlich unbedeutenden Gefechte

die näheren Einzelnheiten und die Bestätigung von
beiden Scitcn.

Vcrfolgcn wir dns Kriegs- oder OperationStheater

von Norden her gegen den Westen, so haben wir
hier die Sammlung einer neuen Armee unter Ke-

ratry zu erwähnen, welche aus 30—40,000 Mann
geschätzt wird und bereits in die AktivnSitnie
eingerückt sein so«. Wahrscheinlich sind dieß die Truppen,

wclche im Lager von Eharenton gesammelt wurden.

Endlich müssen «ir noch erwähnen, daß die

KüstenfeftungEyerbourg stark befctzt wurde, die jedoch

für den Augenblick mindestens so ziemlich außerhalb

dcr derzeitigen Opcrattvnen ltegt.
Von größerer Wichtigkeit erscheinen jedenfalls die

Operationen mehr gegen den Süden, und zwar hier

zunächst an der Loin. Wir habcn bet unserer letzten

Rundschau den bayerischen Gcncral von der Tann

in Orleans gefnndcn. Er ist von hier nicht weiter

vorgegangen, mindestens nicht auf dem linkcn Loire

nfer. Die ihm beigegeben? preußische Division Wtt-
tich hatte die offene Stadt Cbateaudun nach

hartnäckigem Widerstand von 4000 Mobilgarden und

nach fast vollständiger Jnbrandschießung eingenommen.

Vvn da an wendete er sich gcgen ChartrcS,
daS vvn 700« Mobilgarden besetzt sein sollte. Vor
der Annäherung an die Stadt sandte der General
etnen Parlamentär zum Munizipalrath, welcher dem

letzteren daS sofortige Bombardement ankündigte,

wenn nicht binnen zwei Stunden die Stadt von der

Besatzung geräumt und ohne Schwertstreich öder¬

en würde. Der Maire, welcher einsah, daß

Widerstand in der offenen Stadt eine That deS Wahnsinnes

fein würde, bewog die Mobilgarden zu schleunigem

Abzug« in der Richtung auf Alencourt und
Le Mans hin, worauf dcn vor der Stadt harrenden

Preußen die Schlüssel vvn Chartres cntgegengetragen
und dicser wichtige Punkt von den Deutschen ohne

Schwertstreich besetzt wurdc. Den 8. November kam

nun die Nachricht, daß zwei Tage vorher Chateaudun

wieder von 4—5000 Mann französischer Truppen,

angeblich unter Keratry's Führung, besetzt worden

sei. Man vermuthete, daß dieß die Avantgarde cincS

Korps von 40,000 Mann sei, welch« zum Entsätze

von Paris heranrückten. Die in Chartres stehend«

preußische Division Wittich mußte sofort wieder gegen

Chateaudun rücken, wohin auch eine weitere Division
der CernirungSarmee von Paris entsendet wurde.

Indessen gab auch die französische Loirearmee einen

,Bewrts ihrer Existenz. Am 6. November znischen

11 Uhr Morgcns und 3 Uhr Nachmittags fand ein

Gcfccht von cincr gewissen Wichtigkeit an der Listen
deS WaideS von MarchenoiS im Departement Loin-
rt-Allier statt. Der Feind, welcher mchrere ihrer
Posten mit 2 Bataillonen, 1500 Reitern und 10

Geschützen angegriffen, wurde auf Chateaudun
zurückgeworfen und ließ feine Todten und Verwundeten

auf dem Kampfplatze. Dieser Erfolg scheint, wenigstens

thcilwcise, dem rechtzeitigen Eintreffen der Ber>

stärkungen und ciner umgehenden Bewegung der

Kavallerie zugeschrieben werden zn müssen. Die
Dcutschcn hatten 32 Kampfunfähige, darunter 2 Offizien,

und die französische Kavallerie macht« 62

Gefangen?, darunter 1 Offizi?r. Die französischen Verluste

belauf«,, sich auf 32 Todte und Verwundete.

Nach einer später erschienenen offiziellen Depesche

wurde der Kommandant und 10ffizier dcr Chasseurs

zu Fuß verwundet; der übrige Verlust der Franzosen

betrug 4 Todte und 30 Verwundete. Genauere

Einzelnheiten über diesen ersten und die folgenden

Kämpfe gibt folgender Bericht: Die französifche

Schlachtlinie deHute sich vvn Vendôme (in der Mitte
der Straße von Tours nach Chateaudun) bis Becm-

gcncy (an der Loire) aus. Dicscs erste Gcfccht fand

im Walde von Marchenois (in dcr Mitte der Straße
von Vendvm« nach Bcaugency) statt, wo ein aus

Bacon (gerade nördlich von Beaugrncy, 2 Mrilen
westlich von Orleans) gckommencö preußisches KorpS

dir Position der Franzosen bei Saint Laurent deö

Bois (V. Mette nvrdMch von Marchenois, tn
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btt Stichtung nach Sacon) angriff unb jurücfgtwor*
fen würbe. Slm folgenben Sage «grifftn ble gran*
jofen bie Dffenftoe wieber. SJtan »ermulbet, ber

Swccf bc« ©etiecal« Sluretle« be Saiiabtnc ftl gt*
wefen, Drlean« ju umgehen unb beu ©eneral »on

btr Sann ju ifolirtn. SDa« Äorp« »on Scaugenc»

hätte auf Drlean« »orrücfcn follcn, unb Wäbrenb b«
recbte glügel ber franjofifeben Slrmee bei Dtntc«

(l'/a SJteile norböftlidj »on Sacon, naht btr Drlean««

Sarijer--2trafje) fteben bliebe # foUten ba« Stntrum
unb b« linfe glügel, auf bem reebten glügel ptoe*
tirenb, übtr ©emtgnu ('/, SJtetlt wcftltd) öon Drmeo),
©aint'Sera»^la=Solombe ('/» SReilt nörblid) »on

©ctnigtuj), iboulai) (4 SJttiltn lüböftlich »on Drlean«,
an ber Soire) uub Srtet) (an ber ©trafje »on Dr*
tean« unb Sarie) marfchtttn unb ttnt Strtintgung
mit bem Äaoaltcrufoip« bewerf fteil igen, welches ©c*

nttal Saltitre« oou ©aint=Stnoit*|ur=Sotrt (4 ilttt*
Itn füböftltd) »on Drlean«, an ter Sotre) gegen Ser*

tont« (an ber ©trafjt »on Orleans nach San«)
herbetjuführen hatte. SDa« ©efeebt btganu am SJior*

j,tn bei 9. unb bauerte bt« e« Stacht geworben war.
Sacon unb Souluiicr« (in ber SJtitte jrotfeben Sacon

unb ©alnt*Sera»ö) wurben nacbeinanb« »on btn

granjofen befefet. ©etitral Stjanjt) rücfte rafdj auf

©emtgnv) (jwifdjtn ©aint=S«a»i) unb Soulmiere)

»or, wo bit SDeutfcben entfdjloffenen SBiberftanb

leifteten. SJtittlerweiie marfebirte ©eneral Stotjan

»on ber äufjerften Sinftn auf ©aint=Stra»ö=la=So*
lomhe. ©eneral oon ber Sann, bei Seiten in Äennt*

nifj gefegt, befahl feinen Sruppen, Drlean« ju räumen,
unb jog fid) mit feiner ganjen ©treittnadjt auf ber

©trafje »on Slrtenai) unb tyatax) jurücf. ftux felben

Seit hielten ftarfe preufjifche Äolonnen ba« Sorrücfcn

be« ©eneral« Stotjan bti Saint* Sera»i) auf, »on

wo ©eneral Stoijan, burch überlegene ©treitmächte

bebroht, ftch jurücfjog. Die Sotrearmee wurbe ur*
fprüuglid) ju 60,000 SJtann angegeben. 3n golge

be« lefeten Srfolgc« jeboch fetjäfete man fte btutfdjtr*
feit« felbft ju 80 ja 100,000 SJtann, inbeffen ba«

Slrmeeforp« »on ber Sann'« nur mit 25,000 an*

gegeben ju werben pflegt. Sluf biefelbe SBeife hat

man auch bie Sebtutung biefe« franjofifeben Srfol*
ge« in öerfdjiebcner SBeife beurtbeilt. Stamentltdj

madjen preufjifche Duellen geltenb, bafi btr Stücfjug

be« batjerifchen Äorp« fcbon einige Sage »orber »or*
gefebeu worben fti, bafj fomit ber ©ieg ber gran*
jofen ftintn btfonbtrcn Sinfiufj auf ble Dpcrattontn
au«gtübt habt. Slud) bit Strluftt ftnb in »erfdjit*
ben« SBeife angegeben. Die granjofen fdjäfttn btn

ihrigen auf 2000 SJtann unb behaupten, bafj btr*

jtnige ber Saoern tin weit gröfjer« fei, nämlich an

Strmunbcten unb Sobten, woju etwa noch 2500

©cfangtne tarnen, nebft 2 ©efetjüfeen unb btr SJtu»

nttion«rtf«»e. SBeber biefe leftteren, nodj auch bie

©efangtntn werben beutfeberfeit« in Slbrebe gtfttflt,
nur behauptet mau in Sejug ber 3Jtunition«refer»en

unb ber beiben ©efchüfte, bafj fte ftd) »«irrt hätten,

wa« übrigen« immer ber galt ift, wenn Äritg«*
mattrial ober SRannfcbaft gefangtn gtnommtn wtrb.

Äurj, beutfdjerfeit« wtrb ber Serluft an Sobten unb

Serwunbeten nicht einmal ju 800 SJtann angtgtbtn.

3n gotgt bt« Stücfjugt« be« Sann'fdjen Slrmee*

forp« nad) Slrtenat) unb Sourr) wurbe al«balb ble

Strtinigung mit btr SDioifion SBittidj unb btm Äorp«
bt« $«jog« »on SJtecflcnburg bcwtrffttlligt, woburch

man hier über tint ©trtitmadjt »on minbeften«

80,000 SJtann »erfügte. SJtan erwartete btfjbalb,
bafj bie SDtutfcbtn oon ba au« offtnfi» »orgthtn
würbtn, um wttbtr bie »trlortnt Softtion »on Dr*
lean« ju gewinntn. Slflerbing« hatte man fid) aud)

barüber aufgehalten, bafj bie Soirearmet ibren ©irg
nidjt »trfolgte, unb man wolltt barau« btutfeberftit«
btn ©chlufj jieben, bafj biefer ©itg tbtn ftin »od*

ftänbig« gtweftn unb bafj nur bit momtntant Utbtr*
macht ihn möglich machte. Die fpätcren Srtigniffe
gaben jebod) bit au«rrid>tnbfttn Sluffchlüffe über btn
©runb btr bcibtrftitigtn Sögerungen. SBir haben

früher erwähnt, bafj tint Slrmtt unttr St'nj griebrid)
Äarl, jufammengefeftt au« brei »or SJtcfe geftanbenen

Slrmeeforp«, im ©anjen »on 90,000 SJtann, ftd)

gegen ben ©üben in SJJarfd) ftfete. SDftft Slrmtt
bewegte ftd) über 3oin»ille, unb ben 7. Stooember

ftiefj ihre Sorbut bei Setthtnai) jwifdjcn Solognt
unb Stjaumont, auf ttut Slbttjttlung SJtobilgarben,
weicht mit tintm Strluft oon ttwa« übtr 100 SJtann

jurücfgeworfcn wurben. SDer Äampf bei Serttjenat)

ift für bie SDeutfcben »on Sebeutung, ba burcb ben

faft »oflenbtttn Sormarfd) bi« an bit ©rtnjt btr
grandjt=Somt6 bit Strbinbung btr jwtittn Slrmee

mit bem Äorp« be« ©eneral« SBerbtr tintrfeit«, mit
btr Steferoebioifton bt« ©tntral« Schmerling anbtr*

ftit« al« »öUig gtfichfrt «fchtintn mufjtt. SDit gran*
jofen würbtn läng« btr SJtarnt fübwärt« bt« Shau*

mont, einer ©tabt unb geftung mit ca. 6000 Sin*
wohnern, jurücfgcbrängt. Diefe liegt in ber füböft*
liehen Sbampagne jwifeben ber SJtarne unb ihrem

Sttbtnftufj, ber ©uije. SDer Drt tft ©tation btr

Siftnbabnltnlt Sar^SJtülbauftn; bitft, »onSrorje«

an ber ©eint unb Sar=fur*Slubt berfommenb, über*

fdjreltet auf tintm gcwaltigtn Siabuft »on 50 Sogtn
ba« Sbal b« ©uijt unb bitgt bti Shaumont füb*
öfilfcb in« SJtamc*Sbal tln, in wtldjtm fie aufwärt«

jur geftung Sangtt« führt, um »on hier nad» btm

glufigeblet btr Saonc ju jithttt unb bort nad) Se*

fouUStlfort unb ©rat)*Stfanc;on btjw. SDijon ju
ötrjwtigtn. Son Shaumont nadj Storbtn ju gtht
bit SJtarnt tntlang abwärt« tint Swefgbabn, bit
übtr 3oin»iUt unb ©t. SDiji« nad) Sltemt (öftlid)

»on Sitri) tt gran§at«) füijrt, unb fo bit S«t«*
Sa«ltr Sinit mit btr btutfcbtn fcauptttapptnftrafjt,
btr Sari«»©trafjburgtr Sahn, in Strbinbung fefet.

3n ber Stichtung bitftr Serbtnbung«babn, an btt
©trafje »on Solognt nach Shaumont, faum jwel
©tunben »on biefer gtftung tntftrnt, ift ba« D>orf

Strthtnai) ju fueben. SDit Slrmtt be« Srinjen gritbrid)
Äarl, weldje anfänglich, wie gtfagt, nach btm ©übtn

btftimmt war, unjwttfttbaft abtr in golgt bt« Sr*
fchtintn« btr frangöftfeben Soirearmee unb beren

numertfdj« ©tärft, btn Sluftrag erbltlt, fidj gtgtn
bit Soire hin ju birigiren, »eranlafjte »on btr Sann

btrtn Srfcbelncn abjuwarttn.
(gortftfeung folgt.)
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der Richtung nach Bacon) angriff und zurückgeworfen

wurde. Am folgenden Tage ergriffen die Franzosen

die Offensive wieder. Man vermuthet, der

Zweck dcö Generals AurelleS de Palladine fei
gewesen, Orleans zu umgehen und den General von
der Tann zu isoliren. Das Korps von Bcaugeucy

hätte aus OrlcanS vorrücken sollen, und während dcr

rcchtc Flügel dcr französtschcn Armee bet OrmeS

(1'/, Meile nordöstlich von Baron, nahe der Orleans»
Pariser-Straße) stehen bliebe, sollten das Centrum

und der ltutc Flügcl, auf dem rechten Flügel pive-
tirend, über Gemigny (V, Meile westlich von Ormes),
Sainl-Pcravy-la-Coiomve (V. Meilc nördlich vou

Gcmlgny), Boulay (4 Mellen jüdöstlich von Orleans,
an der Loire) uud Bney (an der Straße von
Orleans und Paris) marschtien und eine Vereinigung
mit dcm KavalleriekoipS bewerkstelligen, weiches

General PalUercS von Saint-Benoit-sur-Lotre (4 Meilen

südöstlich von Orleans, an der Loire) gegen
Cercone? (an der Straße von Orleans nach Paris)
herbeizuführen hatte. Das Gcfccht bcganu am Morgen

des 9. und daucrte dis eê Rächt geworden war.
Bacon und Couimicrs (in dcr Mlttc zwischen Bacon

und Sainl-Peravy) wurden nacheinander von den

Franzosen besetzt. General Chanzy rückte rasch auf

Gemtgny (zwischen Saint-Pcravy und Coulmters)

vor, wo die Deutschen entschlossenen Widerstand

leisteten. Mittlerweile marschirte General Royan

von der äußersten Linkcn auf Saint-Peravy-la-Co-
lombe. Gcncral von dcr Tann, bei Zeiten in Kenntniß

gesetzt, befahi feinen Truppe», Orleans zu räumen,
und zog sich mit seiner ganzcn Streitmacht auf der

Straße von Artenay und Patau zurück. Zur selben

Zcit hielten starke preußische Kolonnen das Vorrücken

des Generals Royan bei Saint-Peravy auf, von

wo Gcncral Royan, durch übcrlegcne Strcitmächte

bcdroht, sich zurückzog. Die Loircarmee wurde

ursprünglich zu 60,000 Mann angegeben. Jn Folge

deS letzten Erfolges jedoch schätzte man sie deutscherseits

selbst zu 80 ja 100,000 Mann, indessen das

Armeekorps von der Tann's nur mit 25,000
angegeben zu werdcn pflegt. Auf dieselbe Weise hat

man auch die Bedeutung dieses französischen Erfolges

in verschiedener Weise beurtheilt. Namentlich

machen preußische Quellen geltend, daß der Rückzug

dcö bayerischen Korps schon einige Tage vorher
vorgesehen worden sei, daß somit der Sieg der Franzosen

keinen besonderen Einfluß auf die Operationen

ausgeübt habe. Auch die Verluste sind in verschiedener

Weise angegeben. Die Franzofen schätzen den

ihrigen auf 2000 Mann und behaupten, daß dcr-

jcnige der Bayern ein weit größerer set, nämlich an

Verwundeten und Todten, wozu etwa noch 2500

Gefangene kämen, nebst 2 Geschützen und dcr Mu»

nitionsrcservc. Weder diese letzteren, noch auch die

Gefangenen werden deutscherseits in Abrede gestellt,

nur behauptet man in Bezug dcr MunitionSreserven

und der beidcn Geschütze, daß sie sich verirrt hätten

was übrigens immer der Fall ist, wenn
Kriegsmaterial odcr Mannschaft gefangcn genommen wird.

Kurz, deutscherseits wird der Verlust an Todten und

Verwundeten ntcht einmal zu 800 Mann angegeben.

Jn Folge des Rückzuges deS Tann'schen Armeekorps

nach Artenay und Toury wurde alsbald die

Vereinigung mit der Division Wittich und dem KorpS
des Herzogs von Mecklenburg bewerkstelligt, wodurch

man hier über eine Streitmacht von mindestens

80,000 Mann verfügte. Man erwartete deßhalb,
daß die Deutschen von da aus offensiv vorgehen

würden, um wieder die vcrlorcne Position von
Orleans zu gewinnen. Allerdings hatte man sich auch

darüber aufgehalten, daß die Loirearmee ihren Sicg
nicht vcrfolgte, und man wollte daraus deutscherseits

den Schluß ziehen, daß dieser Steg eben kein

vollständiger gewesen und daß nur die momentane Ueber-

macht ihn möglich machte. Die späteren Ereignisse

gaben jedoch die ausreichendsten Aufschlüsse über den

Grund der beiderseitigen Zögerungen. Wir haben

früher erwähnt, daß eine Armee unter Prinz Friedrich

Karl, zusammengesetzt aus drei vor Metz gestandenen

Armeekorps, tm Ganzen von 90.000 Mann, sich

gcgcn den Süden in Marsch setzte. Diese Armee

bewegte sich über Joinville, und den 7. November

stieß ihre Vorhut bet Berthenay zwischen Bologne
und Chaumont, auf eine Abthcilung Mobilgardc«,
wclche mit cincm Verlust von etwas über 100 Mann
zurückgeworfen wurden. Der Kampf bei Berthenay
ist für die Deutschen von Bedeutung, da durch den

fast vollendeten Vormarsch bis an die Grenze der

Franche-Cvmtö die Verbindung der zweiten Armee

mit dem Korps des Generals Werder einerseits, mit
der Reservedivtsion deö Generals Schmerling anderseits

als völlig gesichert erscheinen mußte. Die Franzosen

wurden längs dcr Marne südwärts bis Chaumont,

einer Stadt und Festung mit ca. 6000

Einwohnern, zurückgcdrängt. Diese ltegt tn der südöstlichen

Champagne zwischen der Marne und ihrem

Nebenfluß, der Suize. Der Ort tst Station der

Eisenbahnlinie Paris-Mülhausen; diese, von Troyeö

an der Seine und Bar-sur-Aube herkommend,

überschreitet auf einem gewaltigen Viadukt von 50 Bogen

das Thal der Suize und biegt bei Chaumont
südöstlich ins Marne-Thal ein, in welchem sie aufwärts

zur Festung Langres führt, um von hier nach dem

Flußgebiet der Saone zu ziehen und dort nach Ve-

soul-Belfort und Gray-Besan^on bezw. Dijon zu

verzweigen. Von Chaumont nach Norden zu geht

dic Marne entlang abwärts eine Zweigbahn, die

über Joinville und St. Dizier nach BleSme (östlich

von Vitry le Français) führt, und fo die Parts-
BaSler Linie mit der deutschen Hauptetappenstraßc,

der PariS-Straßburger Bahn, in Verbindung setzt.

Jn der Richtung dieser Verbindungsbahn, an der

Straße von Bologne nach Chaumont, kaum zwei

Stunden von dieser Festung entfernt, ist daö Dorf
Berthenay zu suchen. Die Armee deS Prinzen Friedrich

Karl, welche anfänglich, wie gesagt, nach dem Süden

bestimmt war, unzweifelhaft aber tn Folge deS

Erscheinens der französtschen Loirearmee und deren

numerischer Stärke, den Auftrag erhielt, sich gegen

die Loire hin zu dirigiren, veranlaßte von der Tann

deren Erscheinen abzuwarten.
(Fortsetzung folgt.)


	Zum deutsch-französischen Kriege

